
Gründungssage der ersten Eibiswalder Kirche 
Gemäß einer Legende sollte eine Kirche auf dem vorderen Turmbauer Kogel errichtet wer-

den. Was man bei Tag aufbaute, wurde aber bei Nacht auf geheimnisvolle Weise wieder 
zerstört. Das geschah drei Mal. Also hofften die Menschen auf ein Gottesurteil. Sie spannten 
zwei junge Ochsen vor einen Karren und ließen sie vom Turmbauer ins Tal hinunterstürmen. 
Hier angekommen, verhedderten sich ihre Hörner in einem Dornengestrüpp und blieben ste-
hen. Als man sie befreite, fand man im Gestrüpp 
ein Marienbild. An dieser Stelle errichtete man die 
erste Eibiswalder Kirche, die der Jungfrau Maria 
geweiht ist, die Pfarrkirche „Maria im Dorn“ zu 
Eibiswald. 

Die Kirche „Maria im Dorn“ wird 1170 erstmals als 
Leibnitzer Filialkirche erwähnt und in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts selbständige Pfarr-
kirche. Der stattliche romanische Steinbau wird 
um 1350 in gotischem Stil erweitert, wovon heu-
te noch ein Spitzbogen und Fresken im Altarraum 
Zeugnis geben. 

1678 gibt der Leibnitzer Baumeister Jakob Schmer-
laib der Kirche in einem großangelegten barocken 
Umbau das heutige Aussehen. Auf Grund des gro-
ßen Zustroms an Wallfahrern im 18. Jahrhundert 
wird 1779 die Eibiswalder Pieta von 1510 auf den 
neugestalteten Hochaltar übertragen und das Pa-
trozinium auf „Schmerzhafte Mutter“ verändert. 

Plastiken und Schnitzwerk von Hochaltar und Kanzel 
stammen vom Grazer Bildhauer Johann Pieringer.  
Marienkapelle, Volksaltar und Ambo gestaltete 
2016 die Grazer Architektin DI Ulrike Rigler.
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Fresko zur Gründungssage von Franz Weiß im Pausenflur 
der Neuen Musikmittelschule von Eibiswald.

Bild vom Modell der hinteren Turmbauer Wehranlage 
im Eibiswalder Kloepfermuseum. 

Blick auf Eibiswald über den vorderen Turmbauer Kogel

Auf dem Weg werden sie wunderbare Kunstwerke vorfinden, wie zum Beispiel die Schutzmantelmadonna auf 
dem Silberschneider Bildstock von Franz Weiß oder den heiligen Josef auf der Kohlweiß Kapelle von Toni Hafner.
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Übersichtskarte des Turmbauer Weges, der hier beginnt. Er führt sie durch die 
Bachgasse und weiter hinauf zu den Stätten der Turmbauer Wehranlagen auf einer 
Hochebene, die zu den schönsten Plätzen unserer Heimat zählt. Danach gelangen 
Sie über einen romantischen Waldweg zu einem kunstvoll gestalteten Bildstock, zu 
drei für die Region bedeutenden Kapellen und entlang der Markierungen zurück 
nach Eibiswald.

In den Eibiswalder Tourismusbetrieben 

ist eine Broschüre mit Informationen 

zum Turmbauer-Weg erhältlich.!

Länge:  6,3 km   ▪   Gehzeit:  ca. 2 h



Ehemaliger Plankenweg 
Der steil ansteigende Turmbauer Weg führt zu den Plätzen einer mittelalterlichen Wehranlage 

und ist einer der ältesten Wege des Saggautales. Die meisten Wege des Mittelalters verliefen 
auf Höhenrücken, weil die Täler versumpft waren. 

Wie heute noch war der Turmbauer Weg die kürzeste Verbindung für die Sterglegger Bauern nach 
Eibiswald und daher von großer Bedeutung. Die Bewohner angrenzender Höfe mussten ihn in 
mühseliger „Hand- und Fuhrrobot“ instand halten. 

Um bei Regenfällen das Ausschwemmen zu verhindern, wurde der Weg geplankt: Die Bauern befestig-
ten den Weg mit etwa zwei Meter langen, armdicken Baumstämmen, die sie in den herrschaftlichen 
Wäldern schlägern mussten. Für hundert Meter Weges brauchte man über 1.000 Baumstämme.
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Reste eines alten Plankenweges in Oberlatein.

Mit Unterstützung von...

Ein Bauer des 13. Jahrhunderts bei der Korn-Aussaat im März.

Der alte Plankenweg in Richtung Turmbauer.
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Vordere Burganlage  
Die vordere Turmbauer Burg wurde vermutlich im 13. Jahrhundert errichtet 

und stand auf einem Hügel, der wahrscheinlich durch Erdaufschüttungen 
zusätzlich erhöht wurde. Bei der Burg handelte es sich um eine sogenannte 
„Motte“, wie man die einfachen Wehrburgen jener Zeit nennt. Sie bestand ver-
mutlich aus einem starken Wehrturm aus Holz auf einem Steinfundament. Von 
hier aus hatte man eine ausgezeichnete Fernsicht in das Saggautal und noch 
weiter in Richtung Graz. Heute noch ist erkennbar, wie der Aufgang zur Burg 
durch Wälle und Gräben geschützt war. Die Gräben waren größtenteils für die 
landwirtschaftliche Nutzung zugeschüttet worden. 

In ca. 400 Meter südlicher Richtung befand sich die hintere Burganlage. Gemäß 
einer alten Sage verband ein unterirdischer Gang die beiden Burgen. 
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Bei Ausgrabungen kam hier eine vier Kilo schwere Kanonenkugel zum Vorschein. 
(Abbildung in Originalgröße: 13 cm)

Blick ins Tal aus dem Jahr 1953.

Der Wehrturm der Burg auf dem vorderen Kogel dürfte aus Holz gebaut gewesen sein.
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Gehöft Turmbauer  
Der Bauernhof Turmbauer zählt zweifellos zu den ältesten des Saggautales.  Vermutlich bestand schon im Spätmittelalter hier 

ein Gehöft und diente als Meierhof, war also ein Versorger der Herrschaft mit landwirtschaftlichen Gütern. Im Urbar (Unter-
tanenverzeichnis) der Eibiswalder Herrschaft aus dem  
15. Jahrhundert wird der Hof als „Untertan Thurner“ 
bezeichnet. 

Bis zum 19. Jahrhundert bestand hier ein „Amt“, bei dem 
die Bauern ihre Abgaben an den Grundherrn leisten muss-
ten. Diese bestanden im ausgehenden Mittelalter haupt-
sächlich aus Marchfutter für die Pferde, Gerste, Korn, 
Federvieh etc. Auch gesammelte Schnecken waren will-
kommen.
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Mit Unterstützung von...

Die Familie Reisser bei der Arbeit auf ihrem Acker. Der Acker liegt nur  
wenige Meter vor dem Platz, auf dem einst die hintere Wehranlage stand.

Das Aquarell „Turmbauer“ von Franz Weiß zeigt den Hof, wie er in den 1960er Jahren aussah.
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Hintere Burganlage  
Hier bestand im 13. und 14. Jahrhundert eine Burg auf einem künstlich 

aufgeschütteten Plateau. Vermutlich war sie ein zweistöckiger Stein-
turm mit einer Grundfläche von etwa 40 m2, der Wohnsitz eines Ritters, 
der für seinen Landesherren das große Waldgebiet im oberen Saggautal 
verwaltete. Damals führte ein alter Saumweg vom Drautal über den Radl-
pass hier vorbei ins Tal hinunter. Dieser Weg war zu bewachen. Der Ritter 
war zugleich Richter, rekrutierte Wehrfähige für den Kriegsdienst und hob 
Steuern ein. 

Ein Ringwall, dessen Reste noch deutlich zu erkennen sind, schützte mit 
einer Palisadenmauer aus Lärchenholz und einem Graben die Burg. Der 
Höhenunterschied zwischen Wall und Graben betrug etwa sieben Meter. 
Im Anschluss an die Burg befand sich die sg. „Vorburg“, ein geschützter 
Weiler mit Wohnstätten für das Gesinde mit Gärten und Stallungen für 
Vieh und Pferde. Gleichzeitig mit dem Bau der Burg war der Wald gerodet 
worden. Im Umkreis von etwa 100 Meter durften nur Grasland und Äcker 

sein, kein Strauch durfte die Sicht der Wachposten auf 
dem Burgendach behindern.

Einer der hier ansässigen Ritter trug den Namen Iwein, 
ein damals beliebter Vorname. Von seinem Namen leitet 
sich die Ortsbezeichnung Eibiswald ab. Noch sieben Jahr-
hunderte später erinnert uns das Eibiswalder Wappen 
mit den drei Eiben an den „Wald des Iwein“.

Von hier führt heute ein romantischer Weg durch den 
Wald zur Sterglegger Straße.
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Der Burgherr, Ritter Iwein, im Gespräch mit seinen Untertanen.

Zahlreiche Bodenfunde aus Keramik und Eisen belegen die Be-
siedelung der Anlage im 13. Jahrhundert. Der Schlüssel ist einer 

von drei aufgefundenen über 30 cm großen Schlüsseln.

So könnte im Mittelalter die ganze Turmbauer Wehranlage ausgesehen haben. Links die nördlich gelegene kleinere Burg, in 
der Mitte die Hauptburg und in südlicher Richtung die von hohen Palisaden geschützte Vorburg. 
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Proter Kapelle  
Beim Gehöft vlg. Proter offenbart sich das Bergland um Eibiswald als Kunstlandschaft. 

Die Proter Hauskapelle wurde 1891 erbaut, als Ersatz für ein altes Kreuz, das den zahl-
reichen Wallfahrern, die bis 1850 aus dem slowenischen Drautal kommend zur Wieser 
Wallfahrtskirche pilgerten, den Weg wies. 1976 wurde die Kapelle renoviert und vom aka-
demischen Maler Prof. Toni Hafner (verstorben 2012 in Eibiswald) künstlerisch gestaltet. 
Im Giebelfeld sehen wir die Gottesmutter mit dem Jesukindlein. Bemerkenswert ist der aus 
Hinterglasbildern bestehende Kreuzweg im Inneren der Kapelle. 

Die Proter Kapelle hat heute noch große Bedeutung als Begegnungsort für viele Bewohner 
bei der alljährlichen „Fleischweih“ (Segnung der Osterspeisen) und  bei Maiandachten. 
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Die „Fleischweih“ bei der Proter Kapelle am Ostersamstag des Jahres 2015. 

Der akademische Maler Prof. Anton 
Hafner aus Maria Lankowitz  

(1912 – 2012), der die meisten Ka-
pellen um Eibiswald gestaltete. Er 

verbrachte das letzte Jahrzehnt sei-
nes Lebens in Eibiswald.

Die Notburga ist eine alte Bauernheilige und wurde einst sowohl 
von den Bauern als auch von den Knechten und Mägden verehrt.
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Silberschneider Bildstock  
Hier beim Gehöft „Silber-

schneider“ ist ein vom aka-
demischen Maler Prof. Franz 
Weiß prachtvoll gestalteter Bild-
stock zu bewundern. Er gibt uns 
Zeugnis von einem Unglück, 
das sich hier ereignete, als der 
Besitzer des Hofes eine Lärche 
fällen wollte. Aus dem Lärchen-
holz wurden Dachschindeln ge-
kloben.

Franz Weiß 
war einer der 
bedeutends-
ten steirischen 
Künstler der 
Nachkriegszeit 
und hinterließ 
uns zahlrei-
che wertvolle 
Kunstwerke.
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Der akademische Maler Prof. Franz Weiß  
(1921 – 2014)

Der Silberschneider Bildstock.
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Kohlweiß Kapelle  
Die 1804 erbaute Kohlweiß Kapelle zählt zu den ältesten des einstigen Grenzlandes um 

Eibiswald. Der Grund für ihre Erbauung ist uns nicht bekannt. Eine mögliche Erklärung 
ist in der reichhaltigen Sagenwelt der Südweststeiermark zu finden. Der markante drei-
eckige Platz, wo sich die einstigen Gemeinden Kornriegl, Feisternitz und Sterglegg trafen 
und auf dem die Kapelle steht, galt früher als „anweiliger“ Ort. Hier sollen böse Geister ihr 
Unwesen getrieben haben, hier hinderten riesige schwarze Hunde mit glühenden Augen 
nächtliche Heimkehrer am Weitergehen. Mehrmals glaubte man von hier aus die „wilde 
Jagd“ beobachten zu können, die bei schweren Gewittern mit grausigem Getöse darüber-
brauste. An solchen Plätzen errichtete man Kreuze oder Kapellen, um die bösen Mächte 
abzuwehren. 

Im Inneren der Kapelle 
sehen wir die hl. Katha-
rina und den hl. Franz 
von Sales, außen den hl.  
Josef und den hl. Antonius 
von Padua. 

Alle Bilder, wie auch die 
„Kreuzigung“ auf der 
Rückseite, wurden 1983 
von Toni Hafner gemalt. 
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Der Kohlweiß-Hof in einem Holzschnitt von Franz Weiß und links dahin-
ter die Kohlweiß Kapelle. Der Kohlweiß-Hof  gilt als stilechtes Bauern-

haus der Weststeiermark.
Die Kapelle im Jahr 1924, damals noch von zwei Linden flankiert.
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Pommer Kapelle  
Diese Kapelle, ein weiteres Kunstwerk von Toni Hafner, erzählt uns von der Volksfröm-

migkeit unserer Vorfahren. Hier trafen sich die Bauersleute der Familie „Pommer“ 
mit ihren Knechten und Mägden zum Felderbeten, zu Maiandachten und zum abendli-
chen Segenbeten nach dem Tagwerk. An den Außenwänden erkennen wir zwei traditi-
onelle Bauernheilige, den hl. Florian als Beschützer vor Bränden und den hl. Leonhard 
als Schutzpatron des Viehstandes.

Die vor der Kapelle vorbeiführende 
Straße ist eine sg. „Russenstraße“.  
In den Jahren des Ersten Weltkrieges  
arbeiteten hier gefangene Russen, 

um die Straße zu 
befestigen, weil 
es sonst nicht  
möglich gewesen 
wäre, das Holz der 
Kornriegler Wälder 
ins Tal zu bringen, 
wo man es zum Bau 
von Baracken drin-
gend brauchte. 
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Im Jahr 1916, während des Ersten Weltkrieges, arbeiteten Russen als Kriegsge-
fangene an der hier vorbeiführenden Straße.

Im Inneren der Kapelle malte Toni Hafner eine Pieta in Anlehnung 
an das Patrozinium der Eibiswalder Pfarrkirche.
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